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Objekt: Improvisierte Tätowiermaschine
mit Remingtonrasierer

Museum: Strafvollzugsmuseum
Ludwigsburg
Schorndorfer Straße 38
71638 Ludwigsburg
07141-49876265
info@strafvollzugsmuseum.de

Sammlung: Moderner Strafvollzug

Inventarnummer: o. Inv.

Beschreibung
Tätowieren ist im Gefängnis verboten. Trotzdem verlässt rund ein Drittel der Gefangenen
die Haft mit Knast-Tattoos. Drei Punkte auf der Hand als Dreieck zwischen Daumen und
Zeigefinger sind das wohl bekannteste Motiv: Nichts hören, nichts sehen, nichts sagen.
Früher wurde per Hand gestochen, als Farbe diente der Ruß verbrannter Schuhabsätze,
gebunden mit Seifenlauge oder Zahnpasta. Heute beschaffen sich die Häftlinge auch echte,
aber teure Tätowierfarbe oder verwenden einfache Füllertinte.
Als Tätowiermaschinen kommen vorwiegend Elektrorasierer zum Einsatz. Eine Kanüle oder
eine einfache Nähnadel werden mit einer Kugelschreibermine verbunden, die als Farbtank
dient. Die Mine wird durch den Motor des Rasierapparates in Schwingung versetzt. Als
Halterung dient ein gebogener Zahnbürstenstiel.
Das hier gezeigte Exemplar mit einem Remington-Rasierer (die Firma brachte 1937 in den
USA den ersten Elektrorasierer mit oszillierendem Schwingankermotor auf den Markt) ist
im Januar 2004 in der Justizvollzugsanstalt Stuttgart-Stammheim bei einer
Haftraumkontrolle beschlagnahmt worden.

Grunddaten

Material/Technik: Diverse Materialien
Maße: H 13 cm, B 18,5 cm, T 3 cm

Ereignisse

Wurde genutzt wann 2004
wer
wo Stammheim (Stuttgart)

https://bawue.museum-digital.de/object/1374


Schlagworte
• Gefängnis
• Strafvollzug
• Tätowierung
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